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Von Christian Rath

Eigentlich kann man stolz sein auf das Bun-
desverfassungsgericht. Es verteidigt die
Grundrechte auchdann,wennesumunsym-
pathische und gefährliche Personen geht.
Aktuelles Beispiel: Karlsruhe hat jetzt ein
Gesetz fürnichtigerklärt,dasdieWiederauf-
nahme von Strafverfahren nach einem Frei-
spruch ermöglicht, wenn es neue überzeu-
gende Beweismittel gibt, zum Beispiel eine
DNA-Analyse,die früher nochnichtmöglich
war. Das Gericht hat das Gesetz für nichtig
erklärt, weil es gegen das grundgesetzliche
Verbot derMehrfachverfolgung verstoße.
DasUrteil dürfteunpopulär sein,weilnun

Mordverdächtige trotz (inzwischen) guter
Beweislage nicht vorGericht gestellt werden
können und stattdessen weiter frei herum-
laufen. Man hätte die Karlsruher Strenge
vielleicht nachvollziehen können, wenn es
hierumdenallererstenEingriff indasVerbot
der Mehrfachverfolgung ginge, um eine Art
Tabubruch. Aber es gibt ja bereits seit Jahr-
zehnten mehrere Ausnahmen. So ist durch-
aus ein neuer Prozess möglich, wenn der
Freispruch auf einer gefälschten Urkunde
beruhte oder wenn der Täter nach dem Frei-
spruch ein Geständnis ablegt. Das alles soll
laut Karlsruhe verfassungskonform sein,nur
eineneueBeweislagemuss ignoriertwerden.
Das überzeugt nicht.Es hätte auch jetzt kein
Dammbruch gedroht, das gekippte Gesetz
sollte schließlich nur auf Fälle schwerster
KriminalitätwieMordundKriegsverbrechen
anwendbar sein.

Kein Dammbruch
verhindert
Das Urteil des Verfassungsgerichts
gegen neue Anklagen nach
Freisprüchen kann nicht überzeugen.

Wetter

Mittags 13° | Nachts 6°
Bedeckt bei von Westen
durchziehendem Regen
Seite 7

BERLIN/STUTTGART. Baden-Württembergs
Ministerpräsident Winfried Kretschmann
und die Grünen-Parteivorsitzende Ricarda
Lang dringen auf eine Reduzierung der
Flüchtlingszahlen. In einem Gastbeitrag für
den „Tagesspiegel“ sprechen sie sich für
einen „neuen demokratischen Grundkon-
sens“inderMigrationspolitikaus.„Wenndie
Kapazitäten – wie jetzt – an ihre Grenzen
stoßen,müssenauchdieZahlen sinken.“Die
beiden Grünen-Politiker plädieren für eine
Verantwortungsgemeinschaft von Bund,
LändernundKommunen.
Deutschland sei eines der größten Auf-

nahmeländer der Welt, führen Lang und
Kretschmann aus. Kommunen und viele Eh-
renamtliche hätten in den vergangenen Jah-
ren „wahrhaft Großes“ geleistet. Zur Wahr-
heit gehöre aber auch,dass viele Landkreise,
Städte und Gemeinde inzwischen an ihrer
Belastungsgrenze seien – „teilweise auch

schon darüber hinaus“. Das Gebot der Stun-
de sei es,„uns in der breitendemokratischen
Mitte aufeinander zuzubewegen und offen
zu sein für pragmatische Lösungen“. Vom
BundfordernLangundKretschmann,dasser
Städte und Gemeinden besser unterstützt.
Esbrauche„eineverlässlicheundstrukturel-
le Finanzierung“,ein „atmendes System,das
sich andieZugangszahlen anpasst“.
Weiter werben sie für ein gemeinsames

europäisches Asylsystem. „Nur Europa habe
die Kraft, eine angemessene Antwort auf die
große Frage der Migration zu geben.“ Asyl-
verfahrenmüssten schneller werden, und es
müsse klarere Konsequenzen für diejenigen
geben, die nicht vor Krieg und Verfolgung
fliehen.Notwendig seienMigrationsabkom-
men, das Menschen aus Ländern mit gerin-
ger Bleibeperspektive legale Migrationswe-
ge aufzeigt. Zudem brauche es schnellere
Zugänge auf denArbeitsmarkt. KNA

Ricarda Lang plädiert 
für weniger Flüchtlinge
Grünen-Chefin und Ministerpräsident Kretschmann sprechen sich für
neue Migrationspolitik aus – Städte seien an der Belastungsgrenze.

MÜNCHEN. Der Schauspieler Elmar Wepper
istgestorben.Der79-JährigeerlagamDiens-
tagmorgen in München einem Herzversa-
gen. Zu Weppers größten Erfolgen zählt die
ZDF-Serie„ZweiMünchner inHamburg“,für
die er ab Ende der 1980er Jahre an der Seite
von Uschi Glas vor der Kamera stand. 2008
engagierte ihn Regisseurin Doris Dörrie für
ihren hochgelobten Kinofilm „Kirschblüten
- Hanami“. Bayerns Ministerpräsident Mar-
kus Söder (CSU) bezeichnete den Schauspie-
lerals„bayerischesMultitalent“,derdieHer-
zenderMenschenbewegt habe.
Über seinen älteren Bruder Fritz war er

zum Fernsehen gekommen, zur ZDF-Krimi-
reihe „Der Kommissar“. Fortan stand er re-
gelmäßig vor der Kamera. Hin und wieder
drehten die Brüder auch gemeinsam – etwa
inderKomödie „Drei unter einerDecke“.dpa

Schauspieler
Elmar Wepper
ist tot
Der 79 Jahre alte Münchner ist an
einem plötzlichen Herzversagen
gestorben.

STUTTGART. Der chinesische Autohersteller
BYD eröffnet in der Stuttgarter Innenstadt
einen Vertriebsstützpunkt. In der Calwer
Straße soll es spätestens abMitte November
möglich sein, die Fahrzeuge des noch relativ
unbekannten Herstellers anzuschauen, Pro-
be zu fahrenund zu kaufen.
„Wir verfolgen in Stuttgart das Konzept

eines Pioneer-Stores, das in ganz Deutsch-
land Anwendung findet“, sagt Jan Grin-
demann, Vizechef des Vertriebsunterneh-
mens Hedin Electric Mobility, das für BYD
die Rolle des Generalimporteurs für
Deutschland übernommen hat, gegenüber
unserer Zeitung.Die Marke BYD solle im öf-
fentlichen Raum sichtbar sein „und nicht
einfach irgendwo versteckt auf einer Auto-
meile stattfinden“,sagteGrindemann. red

Chinesischer
Autosalon öffnet
in Stuttgart
Der Fahrzeughersteller BYD will
von der Landeshauptstadt aus
Deutschland erobern.

STUTTGART. Mit einem 1:0-Heimsieg über
den 1. FC Union Berlin ist der VfB Stuttgart
insAchtelfinale desDFB-Pokals eingezogen.
Den Treffer des Tages für den Fußball-Bun-
desligisten erzielte vor 52 000 Zuschauern
Mittelstürmer Deniz Undav kurz vor der
Halbzeitpause nach einem Abpraller (45.).
Die nächste Runde wird am Sonntag ausge-
lost und noch in diesem Jahr unter der Wo-
che ausgespielt: Die Partien sind für den 5.
und6.Dezember angesetzt. dsc

VfB-Arbeitssieg führt 
ins Achtelfinale

KARLSRUHE. Einmal aus Mangel an Bewei-
sen freigesprochen, können Mörder in
Deutschland gewiss sein, dass ihnen nicht
nur auf Basis neuer Fakten noch einmal der
Prozess wegen derselben Tat gemacht wird.
Das Bundesverfassungsgericht kippte eine
Reform der Strafprozessordnung aus dem
Jahr 2021. Geklagt hatte ein Mann, der vor
mehr als 40 Jahren in Niedersachsen eine
Schülerin umgebracht haben soll undwegen
neuerBeweisewieder angeklagtwurde.
Das Wiederaufnahmeverfahren müsse

beendet werden, sagte die Vorsitzende Rich-
terin Doris König. Die Reform der Strafpro-
zessordnung (Paragraf 362) sei verfassungs-
widrig undnichtig (AZ: 2BvR900/22). dpa
Kommentar

Anklage zur selben 
Tat gegen Verfassung

Von Annika Grah

STUTTGART. Umweltministerin Thekla Wal-
ker (Grüne) spricht sich dafür aus, auch in
diesemWintermöglichst auf einen geringen
Energieverbrauch zu achten. Zwar seien die
Gasspeicher gefüllt – „aber ein Restrisiko
bleibt, wenn irgendwo diesen Winter etwas
schiefgeht, wenn es sehr kalt wird oder eine
Lieferung ausfällt“, sagte sie unserer Zei-
tung.Walker plädierte für eineVerlängerung
der abgesenkten Mehrwertsteuer auf Gas
und Fernwärme, fügte jedoch hinzu: „Der
Staat kannnichtdauerhaftPreise subventio-
nieren.“Trotzdemspricht sie sich für das ge-
planteKlimageld aus.
„Ich finde die Mechanik, die CO2-Abgabe

zu erhöhen und dafür Klimageld auszuzah-
len, richtig“, sagte sie. Das begünstige Men-
schen, die relativ wenig CO2 produzieren.
„DassindoftHaushalte,diewenigerGeldzur
Verfügunghaben:Deswegenkann ichnur an
das Bundesfinanzministerium appellieren,
die digitalenGrundlagendafür zu schaffen.“
Bundesfinanzminister Christian Lindner

(FDP) rechet damit, dass 2025 das erste Kli-

mageld zur Entlastung bei steigenden CO2-
Preisen fließen könnte. Es soll aus den Ein-
nahmen aus dem nationalen CO2-Preis fi-
nanziert werden.Aus demTopfwill die Bun-
desregierung nämlich auch zahlreicheMaß-
nahmen fürmehrKlimaschutz finanzieren.
Unterdessen hegen immer mehr Men-

schen laut einer Umfrage des Beratungs-
unternehmensEYZweifel,dassDeutschland
seine selbst gesteckten Energiewendeziele
erreichen wird. 77 Prozent der Befragten
glauben nicht daran, dass bis 2030 mindes-
tens 80Prozent des Stromverbrauchs aus er-
neuerbaren Energien gedeckt werden. Der-
zeit sind es 52 Prozent. „Ohne das Vertrauen
der Bevölkerung wird es schwierig, den Um-
stiegauf erneuerbareEnergienbeiMobilität,
Strom und Wärme zu meistern“, sagte And-
reas Siebel, Partner und Leiter des Sektors
Energie-undRohstoffwirtschaft bei EY.
Der Ausbau der erneuerbaren Energien

ausWindundSonnespielteineSchlüsselrol-
le in der Strategie der Bundesregierung, um
DeutschlandsKlimaschutzziele zuerreichen
und unabhängiger zu werden von fossilen
EnergienwieKohle undGas.

Umweltministerin warnt vor
Restrisiken bei Gasversorgung
Die Gasspeicher seien gut gefüllt, sagt Grünen-Landesministerin Thekla Walker, aber die Preise seien immer
noch hoch. Ein Großteil der Deutschen glaubt derweil nicht, dass die Energieziele bis 2030 erreicht werden.

„Die Abhängigkeit von 
fossilen Brennstoffen 
und Gas bedeutet auch, 
dass wir abhängig 
von unkontrollierbaren 
Preissteigerungen 
sind.“
Thekla Walker (Grüne),
Umweltministerin
von Baden-Württemberg

Foto: Lichtgut/Max Kovalenko
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Schockanrufe und andere miese
Maschen: Die Theatergruppe
Holzgerlingen hat ein Stück
inszeniert, um Menschen für
Trickbetrüger zu sensibilisieren.
Bei der eindrücklichen
Aufführung erklären Polizisten
und Bankangestellte auch, wie
man sich schützen kann.
Seite 17

Die Tricks mit
dem Schreck

Ein aggressiver Streit beim
WET-Festival in Sindelfingen
hat einendenkwürdigen
Prozess zur Folge.
Seite 15

Lokales

Wie könnenMenschenmit
Behinderungwählen? Für
denKreis Böblingenwurde
ein Konzept entwickelt.
Seite 15
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Was Trickbetrüger behaupten – und was in Wahrheit geschehen würde

sei es wichtig, durchzuatmen und runterzu-
kommen. Denn wenn die Täter das Geld erst
einmal haben,sei es weg.

Oftmals würden Opfer sagen, die Täter
haben alles über sie gewusst. „Aber die wis-
sen nur so viel, wie Sie am Telefon preisge-
ben“, sagt Ralf Sträter. Da sei geschickte Ge-
sprächsführung im Spiel.Deshalb gelte: Nie-
mals persönliche oder finanzielle Informa-
tionen rausgeben. Wichtig sei auch, soziale
Kontakte zu pflegen. So könne man im Not-
fall die echten Enkel kurz anrufen und nach-
haken,ob alles okay sei.Und natürlich könne
man auch jederzeit die Polizei kontaktieren.

Die hat eine Checkliste gemacht, die man
sich am besten neben das Telefon hängt. Da-
rauf steht: „Wurden Sie angerufen? Sollen
Sie das Geld noch heute übergeben? Hat sich
der Anrufer als Angehöriger, Polizist, Notar
o. ä. ausgegeben? Sollen Sie das Geld an eine
Ihnen nicht bekannte Person übergeben?“
Darunter: „Können Sie zwei oder mehr Fra-
gen mit Ja beantworten? Wenden Sie sich an
die Polizei.Wählen Sie die 110!“

Laut Moritz Schuster trägt die Präven-
tionsarbeit Früchte: „Man sieht schon, dass
das Thema ins Blickfeld gerückt ist“, sagt er.
Viele Leute würden betrügerische Telefona-
te inzwischen beenden. Das ist auch die In-
tention von Gabriele Wörner: „Wir hoffen
auf eine Wiedererkennungsreaktion.“

Marcel Kellhammer, beide Filialleiter der
Kreissparkasse Böblingen. Dafür gaben sie
Erklärungen zu bestimmten Vorgehenswei-
sen und Tipps für mögliche Opfer.

Etwa zu den Strukturen der Täter-Netz-
werke: Oft handele es sich um Callcenter im
Ausland. „Das sind Berufsverbrecher“, sagt
Ralf Sträter. „Die machen nichts anderes als
Leute übers Ohr zu hauen.“Sie seien psycho-
logisch und didaktisch geschult und noch
dazu völlig skrupellos. Teilweise sprechen

sie sogar mit dem heimischen Dialekt, um
noch überzeugender zu sein. Außerdem
agieren sie mit Komplizen vor Ort, die die
Beute oftmals bei den Opfern abholen.

Hilfreich sei es dabei zum Beispiel, Wert-
volles nicht zuhause zu haben, sondern es
etwa in Schließfächern auf der Bank aufzu-
bewahren. Auch wollen die Täter ihre Opfer
psychisch und zeitlich unter Druck setzen,
um das rationale Denken auszuschalten.
Und das noch zu untypischen Uhrzeiten. Da

Was man
gegen Trickbetrüger

tun kann
Um Menschen für Trickbetrüger zu sensibilisieren,

hat die Theatergruppe Holzgerlingen die häufigsten Fälle auf die
Bühne gebracht. Vertreter von Polizei und Kreissparkasse ordneten

ein: Wie gehen die Betrüger vor? Was würde in echt passieren?
Und: Wie kann man sich schützen?

„Hallo Oma, erkennst du mich denn nicht?“,
wird die alte Dame am Telefon gefragt. Die
vermeintliche Enkelin hat einen Unfall ge-
baut und braucht 5000 Euro in bar für den
Geschädigten – das hat sie mit ihm direkt
ausgemacht. Ohne Polizei, denn sonst ver-
liert sie den Führerschein. Es muss aber
schnell gehen. Eine Freundin komme vorbei
und hole das Geld ab. Da rennt die Oma so-
fort los zur Bank.

Die erste Frage: Woher haben die Leute
die Nummer der Frau? „Aus dem Telefon-
buch“, sagt Ralf Sträter. Dort haben viele
Leute ihre Nummer und Adresse veröffent-
licht. Die Täter rufen auf gut Glück bei Men-
schen mit älteren Vornamen und kurzen
Telefonnummern an, das Ziel sind ältere
Menschen. Er fragt nach, wer im Raum dort
eingetragen ist – etwa die Hälfte. Der Rat:
„Löschen Sie Ihre Daten aus dem Telefon-
buch“, so Sträter. „Niemand, der Sie anrufen
muss,braucht dafür ein Telefonbuch.“

„Oma, hilf mir, ich 
brauche Geld!“

Der Staatsanwalt ruft an, die Tochter habe
ein Kind auf dem Gewissen und müsse ins
Gefängnis, wenn die Mutter nicht sofort
20000 Euro Kaution in bar bezahle. Den
Bankangestellten solle sie nichts davon sa-
gen,wenn sie das Geld abhebe.Am Ende sagt
eine weinerliche Stimme: „Mama,hilf mir!“

Durch solche Maschen würde das ratio-
nale Denken ausgeschaltet, erklären die
Polizisten. Auch wenn die Stimme der Toch-
ter anders klingt als sonst,halte man alles für
möglich. Aber: Kautionen gehören in ameri-
kanische Krimifilme. Hierzulande gebe es
die nicht. Rechtliche Verfahren seien sehr
standardisiert. Informationen von der
Staatsanwaltschaft kommen – wenn über-
haupt – per Post, und das ziehe sich oft über
Monate.

Dominik Müller ermutigt, ehrlich zu
Bankangestellten zu sein, wenn sie bei gro-
ßen Bargeld-Abhebungen nachfragen. Das
passiere manchmal,aber nur zum Schutz.

„Ihre Tochter hat ein 
Kind totgefahren“

Die Horror-Nachricht übers Telefon: Die Enkelin hat einen Unfall gebaut. Foto: Stefanie Schlecht

Professor Dietrich von der Uniklinik Tübin-
gen ruft an. Der Sohn habe einen schweren
Unfall gehabt und brauche sofort eine Ope-
ration.Die sei allerdings sehr kostspielig.Die
Mutter müsse sofort eine hohe Summe über-
weisen. „Oder wollen Sie, dass Ihr Sohn
stirbt?“, fragt der Professor.

Auch hier setze das logische Denken aus,
sagen die Polizeibeamten. In vielen Fällen
könne man so etwas als Blödsinn entlarven,
doch manchmal fallen die Dinge unglücklich
zusammen – etwa, wenn der Sohn an diesem
Tag wirklich mit dem Auto unterwegs ist.
Doch das Verhalten des Professors sei unter-
lassene Hilfeleistung oder Nötigung.„Das ist
völliger Schwachsinn“, sagt Moritz Schuster.
In solchen Fällen könnten Bankangestellte
die letzte Verteidigungslinie sein, wenn sie
sicherheitshalber noch mal nachfragen.
„Denn wenn man die 30000 Euro mal abge-
hoben hat, übergibt man sie auch“, sagt
Moritz Schuster.

„Zahlen Sie die OP, 
sonst stirbt Ihr Sohn“

„Bei Ihnen soll eingebrochen werden!“, sagt
eine Polizistin am Telefon.Sie könne Bargeld
oder Schmuck der alten Dame aber sicher
verwahren.Falls auf der Bank noch Geld sein
sollte, lieber schnell abheben: „Die Bankan-
gestellten stecken mit dem Dieb unter einer
Decke!“ Außerdem unbedingt Fenster und
Türen schließen und am Telefon bleiben.

Unrealistisch, nennt die Polizei das. Vor
allem, dass die Dame im Haus bleiben solle –
sozusagen als Köder.„Für uns geht es erst um
Leib und Leben“,sagt Moritz Schuster.

Am Apparat sollen Opfer oft bleiben, weil
sie dann niemanden alarmieren können. Bei
Unsicherheit solle man deshalb lieber aufle-
gen – auch, wenn die Polizei am Apparat ist.
Die versuche es im Notfall nochmals oder
komme vorbei. Wichtig sei auch zu wissen:
Wenn die echte Polizei anruft, erscheint
nicht die „110“auf dem Display.Das sei tech-
nisch unmöglich.Außerdem seien Banken in
Deutschland seriös, fügt Müller hinzu.

„Wir bringen ihr Geld
in Sicherheit“

„Bei Ihnen soll eingebrochen werden – geben Sie Ihren Schmuck der Polizei.“Foto: Stefanie Schlecht

Eine alte Dame bekommt eine Whatsapp-
Nachricht von einer unbekannten Nummer.
Vermeintlich von der Tochter, mit neuen
Daten. „Speichere die Nummer gleich mal
ein und lösche meine alte“, heißt es in der
Nachricht. Gesagt, getan. Dann geht es wei-
ter: Sie habe einen Wasserschaden und brau-
che sofort 5000 Euro von der Mama, sonst
müsse sie hohe Mahngebühren bezahlen.

Dass die alte Nummer gelöscht werden
soll, passiert laut Polizei oft – denn dann
könne man nicht mehr bei der richtigen
Tochter nachfragen, ob das mit dem Wasser-
schaden auch stimmt. Auf neue Nummern
solle man am besten nicht reagieren, sagt
Ralf Sträter. Was auch hilft: Geizig sein mit
der Telefonnummer, sagt Moritz Schuster.
Vor allem im Internet, wo man die Nummer
oftmals als Kontaktmöglichkeit angibt. Da
könne man auch „aus Versehen“ mal einen
Zahlendreher einbauen. Bei technischen
Problemen sei es wichtig,sich Hilfe zu holen.

„Mama, ich hab’ eine
neue Nummer“

Der Staatsanwalt ruft an und verkündet
einen riesigen Gewinn – 125000 Euro! Die
Gesprächspartnerin müsse nur 3000 Euro für
den Notar und die Bearbeitung über Western
Union bezahlen. Und schon schwelgt die Da-
me in Überlegungen, wofür sie das Geld so
ausgeben könnte.

Die erste Frage, die man sich laut Ralf
Sträter stellen muss: Habe ich überhaupt an
einem Gewinnspiel teilgenommen? Denn es
seien schon Menschen mit dieser Masche
betrogen worden,die gar nicht spielen.Auch
hier setze oft ein Prozess ein, er beschreibt
ihn mit „Gier frisst Hirn“. Gewinnspiele, bei
denen man in Vorkasse gehen muss, seien
unseriös. Und sind die Betrüger erfolgreich,
versuchen sie es häufig erneut, etwa mit
einer Vorsteuer oder Ähnlichem.

Marcel Kellhammer fügt hinzu,man müs-
se sich zudem Gedanken machen,welche Art
von Zahlungen über Western Union laufen
würden.Tendenziell sei das immer unseriös.

„Sie haben 125000
Euro gewonnen!“

Neue Nummer oder fiese Masche: So kann Betrug per Whatsapp aussehen. Foto: dpa/Z. Scheurer

Von Julika Wolf

BÖBLINGEN. „Die Leute denken immer, ih-
nen passiert das nicht“, sagt Gabriele Wör-
ner, Vorsitzende des Kreisseniorenrats Böb-
lingen. Das Problem: Es passiert ihnen doch.
Die Zahl der Enkeltricks, Schockanrufe und
sämtlicher anderer Maschen von Trickbetrü-
gern ist immens hoch, fast täglich liest man
davon in den Medien oder hört von Fällen im
privaten Umfeld.

Um dem vorzubeugen, hat die Theater-
gruppe Holzgerlingen ein besonderes Stück
inszeniert: In der Aula am Murkenbach in
Böblingen wurden verschiedene Szenen dar-
gestellt –und von Polizei und Kreissparkasse
eingeordnet. Polizeihauptkommissar Ralf
Sträter und erster Polizeihauptmeister
Moritz Schuster von der Präventionsabtei-
lung des Polizeipräsidiums besprachen die
Szenen gemeinsam mit Dominik Müller und

„Die Berufsverbrecher 
machen nichts 
anderes, als Leute 
übers Ohr zu hauen.“
Ralf Sträter, Polizeihauptkommissar, über
Schockanrufer

Das ist los am Wochenende

Ein starkes Stück Soul verspricht der Auftritt
der Playground-Band featuring Hanibal &
Bridget Jaqueline Huguet imBlauenHaus in
Böblingen, Postplatz 6. Am Freitag, 3. No-
vember schöpfen die Sängerinnen und Sän-
ger aus dem Vollen emotionaler Höhen und
Tiefen, begleitet von Musikern wie Chris-
toph Sauer, Rainer Scheithauer, Philipp Ko-
nowski und James Simpson. Das Konzert be-
ginnt um 21 Uhr,der Eintritt kostet 15 Euro.

Kabarett imPavillon
Wer traut sich? Am Samstag, 4. November,
beginnt um 20 Uhr „LOL –Das Comedy Start-
up“. Drei bis vier Nachwuchs-Kabarettis-
ten können hier ihr Talent erproben und
Bühnenerfahrung sammeln. Einer der New-
comer wird durch den Abend führen. Für die
Veranstalter ist die Darbietung eine unter-
haltsame Stand-up-Show mit aufstrebenden
deutschsprachigen Comedians. Intention
des Formats ist es, talentierten Künstlern
eine Bühne zu geben und sie nachhaltig auf-
zubauen. Geboren wurde die LOL-Show in
Bonn, wo sie seit vielen Jahren gemeinsam
von der Kabarett-Bühne Haus der Spring-
maus und der DHL Group veranstaltet wird.
Viele Comedians, die heute bundesweit be-
kannt sind, haben dort in ihrer Anfangszeit
gespielt. Vielleicht gelingt der Start in den
Sternenhimmel auch in Sindelfingen. Der
Abend beginnt um 20 Uhr im Kulturpavillon
in der Calwer Straße 36.

Rossini in derMartinskirche
Eines der Hauptwerke des italienischen
Komponisten Gioachino Rossini (1792 bis
1868) ist am Samstag,4.,und Sonntag,5.No-
vember, in der Sindelfinger Martinskirche
zu hören.Jeweils um 18 Uhr erklingt die Peti-
te Messe solennelle, die Rossini kurz vor sei-
nem Tod in der Tradition einer feierlichen
Messe komponiert hat. „In dieser Komposi-
tion vereint Rossini kunstvolle Harmonik,
Dramatik sowie ausgefeilte Kontrapunktik
mit emotionaler Vitalität und elegantem,
musikalischem Witz“, sagt der Sindelfinger
Bezirkskantor Daniel Tepper über dieses
Werk. Er leitet das Sindelfinger Vokalkabi-
nett,das die Aufführung bestreitet.

Soul, Klassik und eine
Stand-up-Show
Wortwitz im Pavillon und elegante
Harmonien in der Martinskirche

Von Ulrich Stolte

Die Playground-Band kommt ins
Blaue Haus nach Böblingen. Foto: privat

MAICHINGEN.Bei einem Unfall im Sindelfin-
ger Stadtteil Maichingen ist am Mittwoch-
mittag ein Fußgänger so schwer verletzt
worden, dass er mit einem Hubschrauber in
eine Stuttgarter Klinik gebracht werden
musste.Wie die Polizei auf Anfrage berichte-
te, war der Mann auf der Kreuzung zwischen
Magstadter Straße und Brunnenstraße mit
einem Radfahrer zusammengestoßen.

Der Unfall ereignete sich um 13.45 Uhr.
Nach ersten Informationen soll der Radfah-
rer aus Richtung Magstadt gekommen sein,
als der Fußgänger aus bisher noch unbe-
kannten Gründen die Kreuzung überquerte.
Vermutlich zeigte die Ampel dem Fußgänger
Rot. Bei der Kollision der beiden wurde der
Radfahrer nach den bisherigen Erkenntnis-
sen leicht verletzt. Er wurde vom Rettungs-
dienst in ein nahe gelegenes Krankenhaus
gebracht.

Die Unfallstelle war am Mittwochmittag
im Bereich der Magstadter Straße und der
Brunnenstraße zeitweise voll gesperrt. Wie
die Polizei erklärt, war die betroffene Stra-
ßenkreuzung gegen 15.30 Uhr wieder für den
Verkehr freigegeben. dud

Schwer verletzt bei 
Kollision mit Radler
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Von unserer Redaktion

KREIS BÖBLINGEN. Anfang November zie-
hen die Agenturen für Arbeit Bilanz zum zu-
rückliegenden Berufsberatungsjahr. „Das
erste Jahr nach Corona liegt hinter uns. Aus-
läufer der Pandemie spürten unsere Berate-
rinnen und Berater trotzdem noch“, zieht
der Stuttgarter Arbeitsagentur-Chef Gunnar
Schwab Bilanz, der auch für den Landkreis
Böblingen zuständig ist. Corona wirke in
mehrfacher Hinsicht nach.

„Auffällig war, dass die Schülerinnen und
Schüler der Entlassklassen zu einem Jahr-
gang gehörten, die wenig bis keine Praktika
in die Waagschale werfen konnten.Aufgrund
von Homeschooling und Unterrichtsausfäl-
len waren außerdem die Noten sichtbar
schlechter als in den Vorjahren“, berichtet
Schwab. Auf der anderen Seite habe man
festgestellt, dass sich die Betriebe darauf

teilweise eingestellt oder eingelassen hät-
ten. So waren Arbeitgeber eher bereit, bei
ihren Anforderungen Abstriche zu machen,
was letztlich beiden Seiten zugutekam.

Im Berufsberatungsjahr 2022/23 habe die
Zahl der ausgeschriebenen Ausbildungsstel-

len im Landkreis Böblingen bei exakt 2000
gelegen und damit leicht über dem Vorjahr.
Insgesamt 1965 Bewerberinnen und Bewer-
ber hätten sich für eine Ausbildungsvermitt-
lung im Landkreis registrieren lassen – auch
das ein leichtes Plus zu 2021. Was nach einer
guten Passung aussieht, erweist sich bei nä-
herer Betrachtung aber als weniger rosig.
Denn bis Ende September hätten lediglich
931 Bewerber im Kreis Böblingen eine Be-
rufsausbildung begonnen, das seien 26 we-
niger als im Vorjahr,heißt es weiter.

Darunter waren sowohl Ausbildungsver-
hältnisse, die bis zu einem Jahr vor Beginn
vertraglich unter Dach und Fach waren, als
auch kurzfristig abgeschlossene Ausbil-
dungsverträge am Ende der Sommerferien.
Interessant und auffällig war der Oktober:
Da schlossen nochmal deutlich mehr Azubis
und Unternehmen Verträge ab als in den
Vorjahren um diese Zeit, auch im Vergleich
zu den Vor-Corona-Jahren.

Allerdings passen die Berufswünsche der
Jugendlichen oft nicht mit den angebotenen
Berufen zusammen.Dafür gebe es eine Reihe
von Gründen, sagt Schwab. So interessierten
sich viele Bewerber für Kfz-, Verwaltungs-
oder Büroberufe. Ausbildungsstellen im Be-
reich Lebensmittel, im Hotel- und Gaststät-

tenbereich oder in Handwerksberufen sind
weniger beliebt und bleiben eher unbesetzt.

Die Liste der zehn beliebtesten Berufe ha-
be sich in diesem Jahr nur wenig verändert.
Bei den männlichen Bewerbern steht im
Kreis Böblingen nach wie vor der Kfz-Me-
chatroniker auf Platz eins. Auch der Fach-
informatiker steht hoch im Kurs –er ist in der
Rangliste mit beiden Fachrichtungen (An-
wendungsentwicklung und Systemintegra-
tion) vertreten. Anders bei den Frauen: Bei
ihnen taucht das Berufsbild erst gar nicht
unter den zehn beliebtesten Berufen auf.

Sie geben als ersten Berufswunsch die
Bürokauffrau an. Auf Platz zwei landet zwar
die medizinische Fachangestellte. Trotzdem
könne der Bedarf der Praxen nicht gedeckt
werden, sagt die Agentur. Überhaupt könn-
ten immer mehr Ausbildungsstellen nicht
besetzt werden.Denn leider stimmten Ange-
bot und Nachfrage oft nicht überein, sagt
Gunnar Schwab.

Dabei spiele auch eine Rolle, dass die
Schülerinnen und Schüler beim Erwerb ihres
Abschlusses im Laufe der letzten Jahre im-
mer jünger wurden, was mit einem breiteren
Alterskorridor bei der Einschulung und zum
Teil auch mit der Verkürzung von G9 auf G8
zusammenhinge.

Hotels und Gaststätten fehlen Auszubildende
Das Coronavirus wirkt auf dem
Ausbildungsmarkt nach. Während
sich das KfZ-Gewerbe über
regen Zulauf freut, fehlt es in
der Gastronomie an Bewerbern.

Autos unter die Haube schauen wollen noch
immer die meisten Azubis. Foto: dpa/Patrick Pleul

Rückspiegel

Die weinende Tochter am Telefon, ein Anruf
von einem vermeintlichen Staatsanwalt
oder eine alarmierende Whatsapp-Nach-
richt vom Enkel: Betrüger probieren mit im-
mer neuen Maschen, arglosen Opfern er-
kleckliche Geldsummen zu entlocken.Damit
sind sie noch immer erfolgreich, wie der
nicht abreißende Strom an Meldungen über
erfolgte Geldübergaben an Gauner beweist.
Das zeigt, dass viele Menschen noch immer
nicht über deren Tricks aufgeklärt sind. Und,
dass die Wichtigkeit der Präventionsarbeit
der Polizei nicht zu unterschätzen ist.

Der Aktionstag, den der Kreisseniorenrat
in Böblingen gemeinsam mit der Theater-
gruppe Holzgerlingen, der Polizei und der
Kreissparkasse Böblingen in der vergange-
nen Woche auf die Beine gestellt hat,war da-
her Gold wert. Und das im wahrsten Sinne
des Wortes.Denn nur durch beharrliche Auf-
klärung und herausragende Formate wie
diesen,kann es gelingen,den Trickbetrügern
das Leben immer schwerer zu machen.
Gleichwohl muss konstatiert werden, dass
all jene, die daran teilgenommen haben oder
darüber in der Zeitung gelesen haben, wohl
ohnehin eher zum aufgeklärten Teil der Be-
völkerung gehören.

Wie aber diejenigen erreichen, die von
den Betrugsmaschen noch immer nichts ge-
hört haben und demnach anfällig sind für die
Tricks der Betrüger? Wir Medienschaffende
können nicht viel mehr tun, als immer wie-
der über die Maschen zu berichten und die
Warnungen der Polizei weiterzutragen. Die
Beamten tun das ihre: Neben der Aufklä-
rungsarbeit tourt dieser Tage wieder der
Info-Truck der Polizei zum Einbruchsschutz
durch den Landkreis. Unter dem Motto „K-
Einbruch“ vermitteln die Beamten wichtige
Hinweise, wie die eigenen vier Wände in der
dunklen Jahreszeit gegen Langfinger ge-
schützt werden können.Gut so.

Wichtige Arbeit in der Gewaltprävention
leistet die Polizei auch bei denen, die beson-
ders schützenswert sind: Schülerinnen und
Schüler an Grund- und weiterführenden
Schulen. Die Beinahe-Entführung eines
Zehnjährigen im Röhrer Weg in Böblingen
am 25. Oktober hat die Wichtigkeit dieser
Arbeit überdeutlich gemacht. Zur Erinne-
rung: Ein 51-Jähriger hatte den Jungen in
seinen Transporter gezerrt und war schon im
Begriff, mit ihm davonzufahren, als ihn be-
herzte Zeugen in letzter Sekunde aufhielten
und den Jungen aus seinen Fängen befreiten.

Was gerade noch glimpflich ausging, ist
der Horror aller Eltern.Da ist es aus mensch-
licher Sicht verständlich, dass dieser Vorfall
Ängste schürte und die Gerüchteküche an-
heizte. Panikmache hilft in so einem Fall si-
cher nicht weiter. Auch dabei kommt der
Polizei eine Schlüsselrolle zu. Im Landkreis
tourt der Oberkommissar Carmelo Gibella
durch die Schulen. In Rollenspielen bringt er
den Schützlingen wichtige Verhaltensregeln
bei. Diese gehen damit gestärkt den tägli-
chen Weg zur Schule oder in den Sport.

Dies sollte der Umgang sein. Denn aus
Angst und Fürsorge sein Kind mit dem Auto
bis vor die Schultüre zu chauffieren, kann
nicht die Lösung sein. Im Gegenteil: Das
schafft nur eine neue Abhängigkeit und das
Kind lernt erst recht nicht, selbstbewusst
aufzutreten und sicher zu reagieren.Das hier
ist kein Aufruf zur Sorglosigkeit – gewiss
nicht. Kleine und große Gefahren lauern
überall, auch wenn Entführungen wie die
versuchte in Böblingen sehr selten sind.

Ein wachsamer und mutiger Umgang mit
den Unwägbarkeiten des Alltags kann diese
aber am ehesten bannen. Sollte es zum äu-
ßersten kommen wie vorige Woche im
Röhrer Weg, bleibt den Bedrohten noch im-
mer der beherzte Schrei um „ Hilfe“. Dieser
war es, der die Zeugen am 25. Oktober in
einem beispielhaften Akt der Zivilcourage
einschreiten ließ und den Jungen rettete.

Vorsicht
statt Nachsicht
In Zeiten immer neuer Maschen spielt
die Prävention eine Schlüsselrolle.

Von Jan-Philipp Schlecht

Von Martin Dudenhöffer

DARMSHEIM. Vor rund fünf Jahren ist er
Dauergast in den politischen Talkshows ge-
wesen, sprach sich vehement gegen die Be-
teiligung seiner SPD in der damaligen Gro-
ßen Koalition unter Angela Merkel aus. Die
„Groko“konnte er damals zwar nicht verhin-
dern. Als meinungsstarker Generalsekretär
seiner Partei ist der heute 34-Jährige in den
Medien aber gerade in Zeiten einer schwä-
chelnden Ampelkoalition wieder ein gefrag-
ter Gesprächsgast.

Wohl auch mit der Erwartung, zu aktuel-
len,heiß debattierten Fragen Stellung zu be-
ziehen, wurde Kühnert am Donnerstag-
abend zum 22. „Politischen Martini“ des
SPD-Kreisverbands nach Darmsheim einge-
laden. Als Ehrengast folgte der Berliner auf
bekannte Namen der Sozialdemokratie: Olaf
Scholz, Sigmar Gabriel, Klaus Wowereit. Sie
alle hatten einst den „Martini“ mit den
Darmsheimern begangen.

Zu Martinsgans mit Rotkohl und Knödel
eröffneten zuerst die beiden Böblinger Ab-
geordneten Florian Wahl (Landtag) und Jas-
mina Hostert (Bundestag) den Abend, zu
dem rund 170 Gäste, alle mit SPD-Partei-
buch, in die Turn- und Festhalle Darmsheim
gekommen waren. Warum der Berliner an
einem Donnerstagabend die schwäbische
Provinz besucht – für den SPD-Generalse-
kretär trotz eines übervollen Terminkalen-
ders keine Frage: „Ich war noch nie hier und
wurde von Jasmina Hostert eingeladen. Und
die Veranstaltung ist eine geölte Nummer,
wenn man sieht,wer alles schon hier war.“

Zuvor hatte der 34-Jährige das Mikrofon
ergriffen und einen Streifzug durch die Bun-
despolitik vollzogen –nicht aber ohne gegen
die Konkurrenz auszuteilen. „Wir sind hier
beim Politischen Martini,benannt nach dem
Heiligen Martin,dem Bischof von Tours.Die-
ser soll der Legende nach in einer eisigen
Nacht seinen Umhang mit einem Bettler ge-
teilt haben. Es gibt mit Friedrich Merz je-
manden, der sich auch als St. Martin ver-
steht.“ Mit dem Vergleich spielte Kühnert
nicht nur auf die seiner Ansicht nach sozial-
politisch unausgereiften Positionen des
CDU-Vorsitzenden und dessen Partei an,
sondern auch auf eine Anekdote aus der Ver-
gangenheit, die zeigen soll, wie viel St. Mar-
tin wirklich in Merz stecke: „Vor 20 Jahren
hatte Herr Merz seinen Rucksack mit Dienst-
laptop im Berliner Ostbahnhof verloren. Ein
Obdachloser gab den Rucksack bei der Bahn

ab. Statt eines Finderlohns erhielt der Mann
das Buch mit dem Titel: ‚Nur wer sich ändert,
wird bestehen. Vom Ende der Wohlstandsil-
lusion’ – geschrieben von Friedrich Merz.
Wenn das die St. Martins unserer Zeit sind,
dann müssen wir den Kampf aufnehmen.“

Auch abseits der wenig schmeichelhaften
Geschichte des derzeitigen Oppositionsfüh-
rers nahm sich Kühnert entlang der großen
Fragen wie Migrations-, Arbeits- und Sozial-
oder Klimapolitik die politischen Gegner vor.
„Wir Sozialdemokraten waren es, die mit der
Erhöhung des Mindestlohns einen Meilen-
stein in der Arbeitspolitik erreicht haben.
Wenn Herr Merz vom Wert der Arbeit spricht
und dann gegen den Mindestlohn stimmt,
dann ist das perfide.“

Auch bei den Themen Rente und Integra-
tion von Migranten fielen dem CDU-Chef
nur Antworten ein, die Menschen „Steine in
den Weg legen“. Kühnert wetterte: „Um das
Problem des Arbeitskräftemangels und der
Demografie anzugehen, schlägt Merz vor,
dass alle einfach länger arbeiten sollen. Das
ist eine faktische Rentenkürzung und damit
eine Beleidigung für alle, die ihr Leben ge-
arbeitet haben.“ Dann fügte er hinzu: „Und
die Kanaillen von rechts, die AfD, wollen die
Rente sogar privatisieren. Darüber und über
die Probleme der Menschen im Alltag müs-
sen wir reden, nicht über Gendern oder das
Abschieben von einzelnen Menschen.“

Über die Spitzen gegen Mitstreiter hinaus
hatte der Generalsekretär – der vor Jahren

noch nicht „erster Vorsitzender des Olaf-
Scholz-Fanclubs“ gewesen, nun aber zufrie-
den mit der Arbeit des Kanzlers sei – aber
auch Ideen für drängende Probleme im Ge-
päck: Finanzielle Beteiligung der Bürger an
Windparks, ein Fachkräfteeinwanderungs-
gesetz,das die Rekrutierung von Personal er-
leichtern soll oder die Anpassung des Bür-
gergelds an die Preisentwicklung.

„Natürlich verfolge auch ich Umfragen
und sehe, dass wir derzeit nicht gut daste-
hen. Wer aber in der Sprache verrutscht und
von Staatsversagen spricht, hat nicht mehr
alle Tassen im Schrank“, wandte sich der
Berliner mit einem Appell an die Darmshei-
mer Zuhörerschaft, die seinen Auftritt mit
tosendem Applaus quittierte.

Ein Hauch Berlin weht durch Darmsheim
Beim 22. Politischen Martini des SPD-Kreisverbands in Darmsheim ist dieses Jahr Generalsekretär Kevin Kühnert zu Gast. Bei Martinsgans und
Klößen verteidigt er die Ampelpolitik und nimmt den politischen Gegner ins Visier. Vor allem ein Konkurrent bekommt sein Fett weg.

Der SPD-Generalsekretär verteidigt in Darmsheim die Politik der Ampelregierung und teilt gegen die Opposition aus. Foto: Stefanie Schlecht

„Die Veranstaltung ist 
eine geölte Nummer, 
wenn man sieht, wer 
alles schon hier war.“
Kevin Kühnert zu den Gründen, warum er
Jasmina Hosterts (SPD) Einladung nachkam

Martinsgans und Knödel: Das Haus ist voll, die Teller noch leer.

Herkunft Kühnert ist im Jahr 1989 in West-
Berlin geboren. Sein Wahlkreis liegt in Tem-
pelhof-Schöneberg.

Ausbildung Kühnert begann Publizistik und
Kommunikationswissenschaft zu studieren,
brach das Studium aber ab. Sein später be-
gonnenes Politikwissenschaftsstudium
ruht.

Funktionen Von 2017 bis 2021 war Kühnert
Vorsitzender der Jusos. Seit 2021 sitzt Küh-
nert im Bundestag. Genauso lange ist er
auch Generalsekretär der SPD. dud

Seit 2021 im Bundestag


